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Die Europäische Wasserrahmenricht-
linie verpflichtet Städte und Kommu-
nen bis zum Jahr 2015, Maßnahmen
zum Erreichen eines guten ökologi-
schen Zustands ihrer Gewässer um-
zusetzen. Die Verbindung von Stadt
und Fluss, das Zusammenspiel von
Metropole und Naturraum – all das
sind Planungsfragen, mit denen sich
die Initiatoren des Forschungspro-
jekts SPREE2011 seit Jahren ausein-
andersetzen. 

Aus dieser Idee heraus ist eine neue
Technologie entstanden, die deutsch-
land- und weltweit zur Verhinderung
von Abwassereinleitungen in Flüsse
und Seen und zur ansprechenden Ge-
staltung der Kulturlandschaft entlang
der Gewässer beitragen kann. Mit
seinem innovativen Ansatz ist das
Projekt derzeit als Beitrag des Berli-
ner Senats und als eines von sechs
deutschen Städtebauprojekten im
Deutschen Pavillon auf der EXPO
2010 in Shanghai zu sehen. 

Bau einer Pilotanlage 
im Berliner Osthafen

SPREE2011 sieht die Reinigung des
Hauptstadtflusses vor. Das For-
schungsprojekt geht ein international
verbreitetes Problem an: Nicht nur in
Berlin, sondern in vielen Städten
weltweit resultiert die Verunreinigung
von Gewässern zum großen Teil aus
Einleitungen von Abwasser aus der
sogenannten Mischkanalisation. Da-
zu kommt es immer dann, wenn bei
starkem Regen die Kanalisation über-
läuft. Herkömmliche Methoden zur
Vermeidung dieser Verschmutzung
wie der Bau unterirdischer Becken

aus Beton sind aufgrund der hohen
Kosten für die Kommunen kaum fi-
nanzierbar und äußerst zeitaufwän-
dig. 

Die neue Technologie Luritec der
LURI.watersystems.GmbH geht das
Problem am Ort der Verschmutzung
an: Ein Modulsystem aus miteinander
verbundenen Behältern wird im Ge-
wässer direkt vor den Einleitungs-
punkten der Kanalisation installiert.
Kommt es zu Überläufen, wird das
verunreinigte Wasser aufgenommen
und kurzfristig gespeichert. Sobald
die Kanalisation nach einigen Stun-
den wieder frei ist, wird das Abwas-
ser zurückgepumpt. Durch die Verla-
gerung der Anlage in das Gewässer
und die Verwendung neuer Werkstof-
fe, wie zum Beispiel Glasfaserrohren,
ist das Verfahren im Vergleich zu
konventionellen Betonbecken erheb-
lich schneller und kostengünstiger zu
installieren. 

Noch in diesem Jahr soll mit dem
Bau einer Pilotanlage im Berliner
Osthafen begonnen werden, der in-
klusive der begleitenden Untersu-
chungen mit zwei Millionen Euro
vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung gefördert wird. An
Forschung und Planung sind vier
Fachbereiche der Technischen Uni-
versität Berlin, das Kompetenzzen-
trum Wasser Berlin sowie sechs Inge-
nieurbüros beteiligt. Die Entwicklung
und der Betrieb der Anlage werden
zudem von den Berliner Wasserbe-
trieben begleitet. Schon vor Beginn
der Baumaßnahmen der Pilotanlage
in Berlin gibt es reges Interesse aus
anderen deutschen Städten und sogar

Kommunen weltweit. Mit derzeit
über 144 abgeschlossenen Projekten
im Hoch- und Tiefbau mit einem In-
vestitionsvolumen von über fünf Mil-
liarden Euro hat sich PPP in Deutsch-
land bereits durchgesetzt. PPP ist ei-
ne eingeführte Beschaffungsvariante,
die im Rahmen der jeder Investitions-
maßnahme vorausgehenden Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung standard-
mäßig geprüft wird. 

DG HYP berät bei künftigen
Finanzierungslösungen

Als erfahrener Finanzier für kom-
munale Investitionen ist die DG HYP
mit umfassendem Know-how und ih-
rer langjährigen Erfahrung aus erfolg-
reich realisierten PPP-Projekten ein
kompetenter Partner für die
LURI.watersystems.GmbH. Derzeit
befinden sich beide Partner in einem
innovativen Beratungsprozess, auf-
bauend auf den Erfahrungen des
SPREE2011-Projekts und der finan-
zierungsseitigen Realisierung von
PPP-Projekten. Ziel ist es, eine Be-
schaffungsalternative für Kommunen
zu entwickeln, die mittels typischer
PPP-Merkmale wie des Lebenszyklu-
sansatzes die wirtschaftlichste Lö-
sung darstellt. Dabei soll eine Kredit-
kondition geboten werden, die auf
der Bonität der öffentlichen Hand ba-
siert. Die Ausgestaltung der Finanzie-
rungsstrukturen richtet sich nach Art
und Umfang des jeweiligen Projekts.
*Wilmar Dix ist Leiter PPP bei der
DG HYP und Sally Below Kommuni-
kationsberaterin und Geschäftsführe-
rin der Agentur sally below cultural
affairs.

Saubere Aussichten 
PPP als Beschaffungsvariante für Regenüberlaufbecken

(BS/Wilmar Dix/Sally Below*) Die Vereinbarkeit von urbanem Leben und Naturschutz stellt große Her-
ausforderungen an die Stadtentwicklung. Das Forschungsprojekt SPREE2011, das sich der Reinigung des
Hauptstadtflusses verschrieben hat, rückt das Potenzial der Berliner Gewässer in den Mittelpunkt und
verbindet wirkungsvoll technologische Entwicklungen mit Ressourcenschutz. Die DG HYP Deutsche Ge-
nossenschafts-Hypothekenbank AG wurde von den Initiatoren von SPREE2011 in die Entwicklung von Fi-
nanzierungsmodellen in Anlehnung an PPP-Projekte eingebunden.

Wolle man ÖPP besser unterstüt-
zen, müsse das Programm der Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW)
besser an entsprechende Projekte
angepasst werden, so der Tenor. Die
KfW zeigte sich offen. 
Sabine Großmann, Abteilungsdi-
rektorin der Infrastrukturprogram-
me KfW, sagte, dass die kommuna-
len Investitionen der Kreditanstalt
für Wiederaufbau seit 2007 stark
zurückgegangen seien, weil man bei
der Beihilfe Anpassungen habe
durchführen müssen. Derzeit über-
lege man aber, wie das Produkt
“Kommunal Investieren” verbessert
und attraktiver gestaltet werden
könne, damit der Markt wieder bes-
ser durchdrungen werde. ÖPP seien
nach wie vor unterrepräsentiert. Die
KfW sei deshalb Vorschlägen auf-

geschlossen.  Mit einer künftig stär-
keren Nutzung von ÖPP angesichts
des krisenbedingten Drucks auf die
öffentlichen Finanzen rechnet Brit-
ta Timm, Fachbereichsleiterin PPP
bei der Deutschen Kreditbank AG
(DKB). Problematisch sei, dass die
Mittel zum Startpunkt von Projek-
ten oft weder in ihrer Höhe noch
zeitlich genau feststünden. 

Laufzeiten in 
Fünf-Jahres-Schritten

Einer besseren Abstimmung mit der
KfW bedürfe darüber hinaus die
zum Teil fehlende Kompatibilität
der Finanzierungsmittel mit ÖPP-
Rahmenbedingungen: abweichende
Laufzeiten und Zinsbedingungen,
unterschiedliche Zahlungsbedin-
gungen (Annuitäten vs. Raten) so-

wie divergierenden Abruffristen,
insbesondere bei Sonderprogram-
men.

Die Laufzeiten von meist 25 bis
30 Jahren für ÖPP seien manchmal
einfach zu lang. Attraktiver wären
Laufzeiten, die nach Fünfjahres-
schritten gestaffelt würden, so Dr.
Tilo Uhlig von PSP-Consult, der in
der Niederlausitz das ÖPP-Projekt
“See Campus” leitet. Dr. Wolfram
Wäscher, S.A.B., berichtete, dass
man zwar versuche, KfW-Mittel
einzubinden. Da aber Sparkassen
und Volksbanken im Wettbewerb
zueinander stünden, würden sie der-
zeit ungern Finanzierungsprojekte
mit unattraktiven KfW-Geldern ab-
schließen. Der Aufwand sei oft zu
hoch, die Erfahrung zu niedrig und
die Margen zu klein. 

Besserer Zuschnitt von KfW-Geldern
Zur künftigen Förderung von ÖPP

(BS/ein) Die Finanzmittel aus dem Konjunkturpaket II können nur noch dieses Jahr abgeschöpft werden.
Die Wirtschafts- und Finanzkrise hat die Zinsen in die Höhe getrieben und eine Verknappung kommuna-
ler Fördermittel verursacht – das betrifft auch die Umsetzung von ÖPP. Im Forum “Fördermittel wir-
kungsvoll nutzen – die neuen Chancen nach KoPa II” auf dem 13. Deutschen Verwaltungskongress “Effizi-
enter Staat”, gemeinsam durchgeführt mit dem Bundesverband PPP, diskutierten Vertreter von ÖPP-Pro-
jekten und Finanzinstituten die derzeitige Förderungssituation und erörterten Verbesserungsvorschläge. 

Diskutierten auf dem Effizienten Staat über die Nutzung von Fördermitteln und ÖPP-Projekte: Sabine Großmann,
KfW, Britta Timm, DKB, Martin Schellenberg, Bundesverband PPP, Thilo Uhlig, PSP-Consult, Wolfram Wäscher,
S.A.B., und Sven Schneider, Infoscore Forderungsmanagement GmbH (siehe auch Seite 27). Foto: BS/Dombrowsky
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